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Die Schülerinnen und Schüler lernen zwei philosophische Grundpositionen zum Ich kennen. Dazu lesen die den Text „Hintergrund: Identität. Zwei philosophische Grundpositionen zum Ich“.
Der Text kann im Internet unter nachfolgend aufgeführtem Link betrachtet werden:

https://www.planet-schule.de/wissenspool/ich-denke-also-bin-ich/inhalt/hintergrund/identitaet.html
Sollte kein Internet zur Verfügung stehen, muss der Text den Schülerinnen und Schülern als Kopie zur Verfügung gestellt werden.
Anschließend überprüfen sie ihre gewonnenen Erkenntnisse mit einem Textverstehenstest, indem sie durch Ankreuzen die Aussagen als richtig („R“) oder falsch („F“) bewerten.

	Aussage


	R
	F

	In der Antike gibt es die Vorstellung eines gottgegebenen „Wesens“ des Menschen.
	
	

	Sartre sagt, dass Gott zwar den Menschen erschaffen habe, nicht aber sein Wesen.
	
	

	Sartre geht davon aus, dass der Mensch ohne vorher festgelegtes Wesen auf die Welt kommt.
	
	

	Precht glaubt, dass wir immer nur eine Rolle kompetent ausfüllen können und damit nur dann wir selbst sind, wenn wir in dieser voll und ganz aufgehen.
	
	

	Precht verwirft die Überlegungen Sartres.
	
	

	Precht geht davon aus, dass die Identität eines Menschen mehr als die Summe der Rollen ist, in denen er in Erscheinung tritt.
	
	

	Auch wenn unser Wesen nur in den Augen der anderen sichtbar ist, haben wir einen individuellen Wert, sagt Precht.
	
	


Nach der Besprechung der Ergebnisse, bei der sicherlich auch die ein oder andere Sichtweise in einer kurzen Diskussion nochmals erörtert wird, können in einem Unterrichtsgespräch nochmals wesentliche Aspekte der Identitätsfindung hervorgehoben werden
Möglicher Tafelanschrieb: Wer bin ich?

· Mensch kann und muss sein Wesen selbst erzeugen

· Das Wesen eines Menschen zeigt sich in vielen Rollen

· Unsere Umwelt, mit der wir in unseren Rollen in Erscheinung treten, prägt uns mit
· Wir besitzen einen eigenen Wert auch unabhängig vom Urteil unserer Umwelt

Die Lehrkraft kann auch den Arbeitsauftrag geben, zusammenfassend die bisherigen Erkenntnisse in einem Strukturdiagramm zur Identitätsbildung darzustellen. In diesem könnten die obengenannten Aspekte verarbeitet werden.[image: image1.png]





